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Werkzeug gestohlen
KÖNIGSTEIN Einbrecher auf einer Baustelle

Am Mittwochmorgen wurden der
Polizei zwei Einbrüche aus König-
stein gemeldet. In der Altenhai-
ner Straße verschafften sich Un-
bekannte zwischen Dienstag,
18 Uhr, und Mittwoch, 6.45 Uhr,
Zutritt zu einem Baustellengelän-
de. „Hier entwendeten sie aus ei-
nem verschlossenen Baucontai-
ner Werkzeug im Wert von circa
1000 Euro“, teilte die Polizei ges-
tern mit und schilderte auch
gleich einen zweiten Vorfall: „In
der Talstraße mussten die Verant-

wortlichen eines Einfamilienhau-
ses am Mittwoch gegen 9 Uhr
feststellen, dass zu einem bisher
nicht näher bestimmbaren Zeit-
punkt Unbekannte in das derzeit
unbewohnte Objekt eingedrun-
gen waren. Ob die Einbrecher
fündig wurden, bedarf noch wei-
terer Ermittlungen.“ red

Zeugen gesucht
In beiden Fällen ist die Kriminal-
polizei mit den Ermittlungen
betraut. Unter (06172) 120-0
nimmt sie Hinweise entgegen.

Ein Stück Wald, das mit Exoten aus der Reihe tanzt
MAMMOLSHAIN Wiederbewaldung ist im „Alten Forstgarten“ unnötig, aber ohne Pflege geht es nicht

Mit 180 Jahren noch ein Jung-
spund! „Uralt“ ist, bezogen auf
die kapitale Atlas-Zeder im „Alten
Forstgarten“ zwischen Mammols-
hain und Hardtbergturm, eher re-
lativ, denn die Bäume, deren Her-
kunft das nordafrikanische Atlas-
Gebirge ist, können 1000 Jahre alt
werden, wenn man sie lässt und
wenn sie durchhalten. Das Exem-
plar, das etwa ein Dutzend Teil-
nehmer einer Exkursion durch
die zu Beginn des 18. Jahrhun-
derts von den Mainzer Kurfürsten
angelegte ehemalige Forstver-
suchsanstalt staunen machte, ist
noch weit von seinen möglichen
zwei Metern Stammdurchmesser
entfernt. Ob der Baum dieses Sta-
dium je erreicht?

Johannes Schießer vom Obst-
und Gartenbauverein Mammols-
hain, der die Führung gemeinsam
mit Ina-Maria Schulze, stellvertre-
tende Leiterin des Hessischen
Forstamtes Königstein, und Chris-
tian Bandy von der Kur- und
Stadtinformation der Stadt König-
stein leitete, ist da nicht so ganz
sicher. Der Baum hat bereits in
seinem jugendlichen Alter eine
deutliche Schieflage, sei derzeit
aber noch stabil. Schießer sorgt
sich überhaupt um die Zukunft
des Forstgartens, den die Mam-
molshainer als ein zu erhaltendes
dendrologisches, aber auch kultu-
relles Erbe ansähen. Ob der Forst-

garten das Ende des Jahrhunderts
noch erlebe, hänge davon ab, wie
man ihn pflege, mahnte Schießer.
Viele exotische Bäume hätten mit
schnellwüchsiger Naturverjün-
gung zu ihren Füßen zu kämpfen,
die ihnen Wasser entziehe, aber
auch Licht.

Auch Ina-Maria Schulze beton-
te, dass der Erhalt des aus der
waldbaulichen Nutzung herausge-
nommen Forstgartens auch im
Sinne des Forstamtes sei und das
etwa 2,2 Hektar große Areal mit
seiner aus 18 Edelholz-Arten be-
stehenden Vielfalt einer gewissen
Pflege bedürfe. Auch über Nach-
pflanzungen müsse man sich Ge-
danken machen und eruieren,
woher man junge Atlas-Zedern
bekommt. Auf Naturverjüngung

setzen könne man auch bei ande-
ren Exoten nicht, sie hätten unter
den wild wuchernden Brombeer-
hecken keine Chance. Auch gebe
es Vorgaben, die die Menge
fremdländischer Baumarten, zu
denen auch die Douglasie gehöre,
auf maximal zehn Prozent der
heimischen Arten-Gesellschaft li-
mitiere. Grundsätzlich sei das
Prinzip der Naturverjüngung im
Zuge der Wiederbewaldung nach
der Borkenkäfer- und Trockniska-
lamität der letzten Jahre neben
den 130000 Setzlingen, die dieses
Jahr noch im Forstamtsbereich
gepflanzt werden sollen, das Maß
der Dinge.

Wiederbewaldung ist im Alten
Forstgarten zum Glück nicht nö-
tig, er hat die Katastrophe wei-

testgehend unbeschadet über-
standen. Dennoch gebe es auch
hier Naturverjüngung, die für äl-
tere Bäume zum Problem werden
könne, weil diese über kurz oder
lang im Höhenwachstum über-
holt würden, was zu ihrem Ab-
sterben führen kann. Dass eine
riesige, 170 bis 180 Jahre alte
Hemlocktanne im vorletzten
Herbst von einem Sturm abgeris-
sen wurde, hat eher damit zu tun,
dass sie krank war, erläuterte
OGV-Vize Schießer angesichts des
zwei Meter hohen, bizarr abgeris-
senen Stamm-Restes, um den he-
rum bereits fünf oder sechs ande-
re Arten am Heranwachsen sind.

Es ist fast so etwas wie der
„Fluch der guten Tat“: Im Forst-
garten, den die Fürsten Ende des

18. Jahrhunderts als eine Art
Baumschule und forstliche Ver-
suchsanstalt angelegt haben, um
das Wachstum auch exotischer,
von Reisen mitgebrachter Baum-
setzlinge zu ergründen, nicht um-
sonst dort eingerichtet hatten,
wächst so ziemlich alles. Die Be-
dingungen seien klimatisch und
hydrologisch perfekt, „ein Top-
Standort“, sagte Schulze. Nur so
sei es ihren beruflichen Vorvätern
gelungen, selbst exotische und
fremdländische Bäume wie die
Atlas-Zeder, den Tulpenbaum, Pla-
tanen, die „Amerikaner“ Dougla-
sie und Hemlocktanne, aber auch
Robinie, Traubeneiche und
Schwarzkiefer und Edelkastanie
zu solch üppigen Wuchs zu ver-
helfen, dass sie etwa in den Park
des Biebricher Schlosses umge-
pflanzt werden konnten.

1808 berichtete ein Forstmeis-
ter, dass sein Vorgänger den Gar-
ten drei bis vier Jahrzehnte zuvor
angelegt hatte und er mittlerwei-
le in „sehr verwildertem Zustand“
sei. Andere Quellen künden von
1720. Die letzte Baumzählung war
1867. Oberförster war damals
Emil Schwab, er kümmerte sich
um den Wald. Nachdem er 1889
verstorben war, wurde der Garten
weitgehend sich selbst überlas-
sen, ein Schicksal, das auch den
sehr viel später angelegten Wald-
lehrpfad ereilt hat. as

Försterin Ina-Maria Schulze erläutert anhand von Karten, warum der
Standort „Alter Forstgarten“ so ideal ist. FOTOS: ALEXANDER SCHNEIDER

Am Stamm-Rest einer Hemlock-
tanne breiten sich fünf Baumar-
ten aus (Naturverjüngung).

Die neue Rolle Afrikas
KÖNIGSTEIN Politologin spricht beim Forum
Antonia Witt vom Leibniz-Institut
Hessische Stiftung Friedens- und
Konfliktforschung spricht am
Montag, 19. Juni, über „Afrika in
der neuen Weltordnung: Jenseits
von Abhängigkeit und Marginali-
sierung“. Der Vortrag ist Teil der
Reihe „Königsteiner Forum“. Er
beginnt um 20 Uhr bei der Frank-
furter Volksbank, Frankfurter
Straße 4. Antonia Witt leitet die
Forschungsgruppe „African Inter-
vention Politics“ am Leibniz-Insti-
tut Hessische Stiftung Friedens-
und Konfliktforschung (HSFK). Sie
hat Politikwissenschaft, Afrika-
nistik und Friedens- und Konflikt-

forschung in Leipzig und Brad-
ford (Großbritannien) studiert.
Sie forscht zu Autorität und Legi-
timität in der internationalen Po-
litik, afrikanischen Regionalorga-
nisationen sowie Interventionen
in Afrika und hat insgesamt meh-
rere Jahre zur Forschung in über
zehn verschiedenen franko- und
anglophonen Ländern in Afrika
verbracht. Eine Anmeldung ist
bei der Kur- und Stadtinformation
(Hauptstraße 13a) möglich – un-
ter info@koenigstein.de per Mail
oder unter (06174) 202-251. Unter
www.koenigsteiner-forum.de läuft im
Internet ein Livestream. red

Bariton und Organist
interpretieren

Max Reger
Königstein – Bei der Orgelmusik-
Reihe der evangelischen Immanu-
elkirchengemeinde steht weiter-
hin ein „Geburtstagskind“ im Mit-
telpunkt. Vor 150 Jahren erblickte
der Jubilar Max Reger (1873 gebo-
ren, 1916 verstorben) das Licht
der Welt. Ihm ist am kommenden
Sonntag, 18. Juni, um 17 Uhr auch
das dritte Konzert gewidmet. In
der Kirche am Burgweg erklingen
die 12 geistlichen Lieder für eine
Singstimme und Orgelbegleitung
op. 137 aus dem Jahr 1914. Reger
fand in der weitverbreiteten
Sammlung „Deutscher Psalter –
Ein Jahrtausend geistlicher Dich-
tung“ Texte der frühen protestan-
tischen Kirchenlied-Dichter Niko-
laus Herman, Erasmus Albers und
Paul Fleming, aber auch Weisen
der neueren Lyriker Joseph von
Eichendorff und Ernst Moritz
Arndt. Die Kirchengemeinde teilt
mit: „Meist kontemplativen Cha-
rakters entsprachen die Dichtun-
gen Regers Lebensgefühl in der
Phase seiner Regeneration nach
dem im Februar 1914 erfolgten
Zusammenbruch.“ Der Heidelber-
ger Bariton Michael Roman wird
an der Orgel begleitet von Carme-
nio Ferrulli. Der Eintritt ist frei,
aber eine Spende erbeten. red

Bariton Michael Roman gastiert
in Königstein. FOTO: PRIVAT

Schwuppdiwupp, und der Schlagges ist fertig
SCHNEIDHAIN Ohne Stroh-Maskottchen geht bei der „Schnaademer Kerb“ nichts – Vorbereitungen laufen

VON ESTHER FUCHS

Unter dem weißen Hemd wölbt
sich der dicke Bauch. Die Hosen
sind zerschlissen. Die Stiefel
schwarz. Der Kopf ist noch nicht
ganz fertig. „Wartet, ich male
ihm noch ein Gesicht. Dann sieht
er freundlicher aus“, sagt Hannah
greift zum Filzstift und malt,
schwuppdiwupp, dem Schlagges
noch Augen, Nase und Mund. Fer-
tig ist der Strohknabe und bereit
für den Umzug durch den Ort.
Wenn diesmal Kerbewochenende
ist, soll der Umzug besonders ein-
drucksvoll werden. Die Blaskapel-
le spielt. Mit Gesang, Baum und
Schlagges ziehen die Kerbeborsch
durch die Straßen. Jeder ist einge-
laden, sich dem Lindwurm anzu-
schließen.

In der Rossertstraße, am Kerbe-
platz sollen nach dem Umzug am
Samstag Baum und Schlagges in
luftige Höhe gezogen werden. „Er
wacht dann über die Kerb und
über uns Kerbeborsch, damit wir
keinen Unfug machen“, erläutert
Flo und grinst schelmisch. Im
Garten seines Elternhauses kom-
men sie auch dieses Jahr wieder
für die Vorbereitungen zusam-
men. Seit 2010 ist „Flo“, der ei-
gentlich Florian Selg heißt,
„Blockwart“ der Schneidhainer
Kerbeborsch. Den Spitznamen er-
klärt er so: „Mein Elternhaus liegt
hier im Wohnblock auf einer An-
höhe. Von hier aus sieht man al-
les und bekommt alles mit. Ich
weiß also schon alle Geschichten,
bevor sie die anderen erfahren.“

Tatsächlich beeindruckt Flo’s
Garten mit einem rundum Pano-
ramablick. Ihm und seiner Fami-
lie liegt der Ort quasi zu Füßen.
Auch die Freunde sind immer
wieder aufs Neue beeindruckt.
„Wir stecken mittendrin in den
Vorbereitungen“, verraten sie und
hämmern, sägen oder bearbeiten
mit dem Lötkolben eine Bierzelt-
garnitur, so dass dort der Schrift-

zug 2023 sichtbar wird. Die jun-
gen Leute unterschreiben noch,
fertig ist einer der Tombolapreise,
die teils hochwertig sind. „Auto
Marnet spendiert ein Wochenen-
de mit dem Campingbus“, verra-
ten die Kerbeborsch. Auch Frei-
karten für Freizeitparks, wie den
Heide Park in Norddeutschland
oder die Schwarzlicht-Minigolfan-
lage in Frankfurt, sind unter den
Gewinnen.

Mutter zeigt eine
alte Anzeige herum

Im Schneidhainer Garten basteln
sie auch an der Kerbefahne, de-
ren Optik hier noch nicht verra-
ten werden soll. Anna, seit 2007
aktives Kerbemädchen, nippt am
Gerippten und erinnert sich beim
Blick auf die Fahne an die Vergan-
genheit. „Jedes Jahr gibt es eine
neue. Das Kirchweihfest hat in
Schneidhain eine lange Tradition.
Mein Vater war auch schon Ker-
beborsch. Gefeiert wird das Fest
ja eigentlich, um an die Weihe

der Kirche zu erinnern.“ Annas
Eltern helfen noch heute mit. Der
Vater presst die Äpfel für den Ap-
felwein der Kerbeborsch. Die le-
sen jedes Jahr im Herbst auf den
Schneidhainer Obstwiesen Äpfel.
Auch dieses Jahr schmeckt der
Apfelwein wieder fruchtig-frisch.
Bei „Flo“ im Garten darf schon
mal eine Probe verkostet werden.

Während Anna noch in Erinne-
rungen versunken ist, kommt Flo-
rians Mutter Petra dazu. Sie hat
im Internet recherchiert und
zeigt eine alte Anzeige aus der
Zeitung, die im Stadtarchiv liegt.
„Hier wird schon 1903 für das
Kirchweihfest in Schneidhain mit
Tanzbelustigung geworben“, sagt
Petra Selg und zeigt die Anzeige
auf ihrem Smartphone. Sie erin-
nert sich, dass die Kerb ursprüng-
lich mal um die Linde am Orts-
eingang gefeiert wurde. Mittler-
weile liegt der Festplatz an der
Rossertstraße. Gefeiert wird wie
früher. „Alle sind eingeladen!“,
betonen die Kerbeborsch und
-mädscher, auch die TZ-Leser,

Die blauen T-Shirts sind ihr Erkennungszeichen: Die Kerbeborsch und -mädscher haben den dickbauchi-
gen Schlagges in ihre Mitte genommen. FOTO: ESTHER FUCHS

Viertägiger Rummel beginnt nächsten Freitag – Für den Umzug sollen die Menschen ihre Häuser mit gelb-weißen Bändern dekorieren

Schon in wenigen Tagen wird in
Schneidhain wieder „Schnaa-
demer Kerb“ gefeiert. Der
Heimat- und Brauchtumsverein
(HBV) organisiert das Fest. Auf
der jüngsten Mitgliederver-
sammlung wurde nicht nur der
alte Vorstand in Amt und Wür-
den bestätigt. Die Mitglieder
einigten sich auch darauf, die
Tradition des Schneidhainer
Kirchweihfests wieder mehr in
den Vordergrund zu rücken. Der
Kerbeumzug durch den Stadtteil
soll diesmal besonders schön
und größer als in den Vorjahren
werden. Ansonsten bleibt sich
der Verein treu und hält am
bewährten Programm fest. „Wir
freuen uns schon alle auf unsere

Kerb und hoffen natürlich auf
viele Besucher“, sagt HBV-Chefin
Christine Grafe-Vidakovich, der
in der Führungsriege Vize Oliver
Ernst, Schriftführerin Lisa Dorn
und Kassierer Jens Werner zur
Seite stehen. Der Zeitplan der
Kerb sieht wie folgt aus:
! Die Kerb beginnt am Freitag-
abend, 23. Juni, um 18.30 Uhr
mit dem Gottesdienst im Fest-
zelt. Das steht wie gewohnt
wieder an der Heinrich-Dorn-
Halle.
! Nach dem Gottesdienst öffnet
der Rummelplatz. Ab 21 Uhr
steht HBV-Vize Oliver Ernst per-
sönlich als Discjockey am Misch-
pult. „Tanzen ist ausdrücklich
erwünscht“, unterstreicht DJ Oli.

! Am Samstag, 24. Juni, wird
dann ab 15 Uhr der Kerbeum-
zug durch die geschmückten
Straßen führen. „Wir würden
uns sehr freuen, wenn die An-
wohner ihre Häuser mit gelb-
weißen Bändern dekorieren.
Denn auch das gehört zur Tra-
dition“, ermuntert Lisa Dorn alle
Anwohner mitzumachen.
! Samstagabend spielt die Band
BONGAZ zum Kerbetanz auf.
Danach soll ausgiebig gefeiert
bevor die Kerbeborsch in der
Früh wieder ausrücken.
! Ihr Weckruf beginnt am Sonn-
tag, 25. Juni, um 10 Uhr. „Mit
Gesang, Pauken und Trompeten
ziehen sie durch Schneidhains
Straßen, damit sich möglichst

viele ihnen anschließen und zum
Frühschoppen aufmachen“,
kündigt der Vorstand an. Ab
11.30 Uhr spielt im Kerbezelt
schon die Egerländer Blaska-
pelle.
! Am Sonntag ab 14 Uhr treten
die Tanzgarden des HBV auf. Für
Kaffee und Kuchen ist gesorgt.
! Eebenfalls am Sonntag (ab
18 Uhr) findet die große Tom-
bola statt. Schon Schluss? Nein.
! Am Montag, 26. Juni, gehen
die Schnaademer in den Kerbe-
Endspurt. Ab 17 Uhr ist After-
Work-Kerb. „Ab 19 Uhr wird der
Schlagges beerdigt und der
Kerbebaum versteigert“, skiz-
ziert die Vereinsvorsitzende
Grafe-Vidakovich.

Wer mag, kann sich an den vier
Festtagen auch über die HBV-
Spendenaktion „Schnaademer
Sterne“ informieren. Es dauert
zwar noch ein Weilchen bis
Weihnachten ist, aber 13 La-
ternenleuchtsterne, die im Ad-
vent die Straßen illuminieren,
konnten bereits dank der
Spenden über die Stadt König-
stein bestellt werden. „Es darf
gerne noch mehr Beleuchtung
geben“, findet Grafe-Vidako-
vichs Stellvertreter Oliver Ernst.
Die Beleuchtung soll in den
kommenden Jahren an der
Wiesbadener Straße hängen um
weitere Standorte in dem Kö-
nigsteiner Stadtteil erweitert
werden. efx
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